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Walter  Seeler

»Wir müssen  uns  darüber  im klaren  sein,  daß
Kultur  ein kaum  zua unterschätzender  Wirt-
schaftsfaktaor  ist. Und zwar  nicht  etwü  nur  im
8inne  des Kulturbetriebes,  der  unrentierlich

aus öffentlichen Subventionen Arbeitsplätze
unterhält,  sondern  durchaus  im Sinne  einer
Eigenproduktivität,'die  zwar keinen'Me,hr-
wert  erwirtschaftet,  aber  einen  wesentlichen
TtiLauch  der  wirtschaftlichen  Kreativitätund

Innovatioii  mitleistet.  Es muß erkannt  und
allen  zui.KennThi:4 gebiacht werden,  daß'Kul-
tur,die  Triebkraft  unserer  gesellschaftlich'en

Entwicklung  ist, daJ3 hier  in den Freiräumen
und-  8pie1räumen  der Kulturinitiativen  gnd
Kulturinstitutionen  die Innovationen  entsie-  
fün,  die wir  für  Ünser  Überleben  in Zukunft
brauchen,  und  nicht  in den  sterilen  und  von

Sac5zwängen  verstellten Labors der Indu:
strie.  Essind  doeh  die freien,  die archaische'n,
diephantastischeii  f,tscheinungen  von Kunst
und Kultur,  wo sich 1ndustrie  und Establish-
ment  ihre  Ideen  zusammenstehlen.  Auch  die
Arbeitsplätze  der Zukunft  werden  nicht  vom,
impÖtenten  Manageme:nt,  dinosaurischen

Ciroßanlageri  und üroßbürokratien geschaf-
fen,sondernsiewerdenim  Inselbereich  phan-

tasiereicherInitiativen  undALternativpföjek:
te ent.stehen.ii  (Die Aufgabe  där  Kulturpolitik
in der Krisengesellschaft,  1983)  '
(aus: Lebens-Mittel  Kultur.  Eine Materialiensamm-
lung der ARGE REG}Cfö KULTUR)

Gino  Severini,  Danseuse  = mer,  1914

Wot»n*n

unterm
Dacb...

@ffla

'-sagr Ittnen., wie's  geht

GOIDINGER



I  41k'

Fr., 13.7.  tIeinrich  lI, Kunigunde,  Arno

Sa., 14.7.  Kamillus,  Goswin,  Roland

So., 15.7.  Egon,  Baldwin,  Bonaventura
Mo., 16.7.  Irmengard,  Reineldis,  Elvira,  Milo

Di., 17.7.  A1exius,  Marina

Mi., 18.7.  niedrich  der  ßischof,  Arnold

Do., 19.7.  Eiernulf,  Justa

Lostage  und  Bauernregeln:

Regn  nach  Alexe  (17.)  weard  zur  altn  Hexel

Wenn  der  Kohl  gerät,  verdirbt  das tieu

Wächst  der  Roggen  in den Stiegen

wirst  du viel  Kartoffeln  kriegen

Im Juli  den Regen  entbehren  müssen,

das hilft  zu kräftigen  Kemen  und  Nüssen.

Der Juli  voller  Sonnenschein

wird  jedermann  willkommen  sein

Was der  Juli  verbricht,

rettet  der  September  nicht

Im Juli  muß  vor  t'Iitze  braten,

was im September  soll  geraten

Juli  kühl  und  naß,  o

leere  Scheunen  -  1eeres faß

»»Souderbarer

ffeiligenkalender««
13.  HEIriRICi'I  II., Kaiser,  [lerr  im  Haus

Sohnt'leinrichsdesZänkers,  derestrotzwidri-

ger  Erbanlagen  btsaöum Gemahl  der  heiligen

Kunigunde  brachte.  War tlerzog  von Bayern,

deutscherund  italie,nischer  König  und  wurde
1014garzum  Kaisergekrönt.  Förderteunent-
wegt  die Mission  dei  Slawen,  deren  Siedlun-

gen  für  ihn  interessanterweise  gleich  Qstlich
von Bamberg  b.egannen.

14.  KAMILlI]S  von Lellis,

Freigeborener  Knabe

Offizier,  der an den  Türkenkriegen  teilnahm,
Hab und  Gut  verspielte,  dann  zunächst Kran-

kenwärter  und allmählich  t'letliger  wurde.
Gründete  die Kamtllianer,  reformierte  Kran-

kenhausbetriebe  und Gefängnisse.  Der Pa-

tron  der Kranken  und Krankenpfleger  hat
trotz  seines  riamens  nichts  mit der  beliebten
Verabreichung  von Kamillentee  in Spitälern
zu tun.

15.  BONAVf,rlTURA,  Die  gute  Zukunft
Zweiter  Stifter  des F'ranziskanerordens  und
zweitbedeutendster  Theologe  der  Schol.astik
nachThomasvonAquin.  Starb  1274während

deszweiten  Konzilsvon  Lyon.  Erst als Heiliger

in die erste Reihe der Verehrungswürdigen

aufgenommen.  Patronisiertziemlich  extreme
ßerufsgruppen  wie  Arbeiter  und  Seidenfabri-

kanten,  Lastträger  und  Theologen.

REföELDIS  (Reinhild),

Ratschaffende  Kämpferin

Tochter  der heiligen  Amalberga  und  Schwe-

ster  der heiligen  Gudula,  die 700 in West-

frankretch  auf  der  Rückreise  von  einer  Pilger-

fahrt  von  den t'Iunnen  niedergehauen  wurde.

fficht  zu beneidende'Patronin  gegen  eiternde

und  aufbrechende  Wunden.

17.  DCföATA,  Die Oeschenkte

Afrikanische  Märtyrin,  die stch  der  Prokonsul

von Karthago  180  zur  Erheiterung  seines  Ge-

müts  enthaupten  lteß.

18.  ARI'IOLD,  Oewaltig  wje ein Adler

föutenspieleram  tiofKar)sdesGroßenund  -

wohl zufolge  instrumentenkundlicher  Bil

dungs1ücken  des zuständigen  Gremiums  -

Patron  der Zithermacher.

/föSWBR,  Soldat  Oottes

SchleswigerBenediktiner,  deralsAntwortau

seine Missionierungsversuche  1066  mit  2F

Mitbrüdern  von heidnischen  Wenden  gestei

nigtwurde.WährendderReformationwurdex

auch  noch  seine  Reliquien  3us dem  Dom  vot

Ratzeburg  beseitigt.

19.  ßERr'lULF,  Riesiger  Wolf

Bischof  von Utrecht  im ll.  Jahrhundert.  Pa

tron  der  Bernulfgilde  in den  Nieder1anden  so

wie der unfruchtbaren  F'rauen und krankei

Kinder  ohne  geographische  Einschränkung

tlelmut  Schmagl

Kinder,  Mut  zur  Phantasie

nur  noch  heitag  und  Samstag

und die Gute-Nacht-Schaukel
Musiki Erifö Meixnar

Wer bisher  das einwöchige  fest  für  Kinder

++Mut zur Phantasieii  in IAngenfeld  versäumt

hat,  hat  noch  am Freitag  und  Samstag  Gele-

genheit,  mitzumachen.

Am  freitag,  den 13.  Juli  wird  ab 15  Uhr die

Weiterführung  der Werkstätten  fortgesetzt.

Um 17.30  erfolgt  der  Auftritt  von Bernhard

Linsin  derVolksschu1eLängenfeld  und  um  21

Uhr steht  der Höhepunkt  des Thges bevor.

Eine  große  Kunstaktion  mit dem  internatio-
nal  bekannten  Tiroler  Künstler  Gebhard

Schatz,  verwande1t  den Längenfe1der  Lehn-

bachwasÖerfall  in einen  feuerfall.  »feuerfall-

Wasserfallii  nennt  stch das Kunstobjekt  des

anerkannten  +iFeuerwerkers«.

DieAbschlußveranstaltung  am Samstag  wird

von  den Kindern  getragen.  Am  »Platz  der  Zu-

kunft«  präsentieren  die Kinder  gemeinsam

mit  den Künstlern  ab 14  Uhr die f,rgebnisse

dergesamten  Woche.  Im Anschluß  daran,  um

),'  4,
l-,

:t

17.30  Uhr spielen  die »Schmetterlingeii  da

Kinder-MitspieImusical +iVa1erie«7 nach derr
gleichnamigen  Kinderbi:ch  von Mira föbe

Weil Valerie  abends  nicht  zu ßett  gehen  will

erzähltderVaterihrGeschichten,  währendsit

auf  einer  Schaukel  zwischen  Wohn- und Kin

derzimmer sitzt. Zur Unterstützung  des vier

köpfigen Aktionsthe@ters spielen mehrere

Kinder bei den Episoden rriit. Gemeinsam

schaukeln sie in eine bunte Märchenwelt  und

erleben Abenteuer in der Ferne. I'lach sechs

Gute-I'lacht-Geschichten sch!äft  Valerie  vor

Müdigkeitein. Selbstverständlich  können  alle

Kinder  dabei  mitmachenI  .

Fürdie Veranstalter istdieses  Projekt,  als Fort-

setzung der Veranstaltung  KlNDER  &'

Clf)WNS im Vorjahr ein Versuch,  Kulturarbeit

mit Kindern, eingebunden in Spiel und  Spaß,

zu machen. Dergroße Erfolg  der  diesjährigen

Veranstaltung, der sich schon  jetzt  abzeich-

net, gibtdenOrganisatoren recht,  sichimmer

wieder für die Kleinen  einzusetzen.
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T/ander,k  wird  schöner  und  gesünder
Die  5b  des  BRü  und  BOR(i  Landeck  erhielt  Uuiwellpreie  des  Landes  Tirol

Eines  der  nauptprobleme  landecks,

wenn  nicht  d a s Problem  überhaupt,
tst  der  Verkehr.  8chüler  der  5.  Klasse  des
Bundesrealgymnasiums  und  des Bun-
dcsübcratufenrcalgymna«iums  Landeck
haben  nun eine  Strategie  erarbeitet,
nach  der  das  Nadelöhr  Landeck  lebens-
freundlichergestaltetwerdenkönute.  Im
Mittelpunkt  dieses  unter  Professor  (ie-
rald  Nitschr  pntÖtam1pnpn  Konzeptes
steht  ein  Radfahrnetz.  Daffir  wurden  die
Schüler  mit  dem  1.  Preis  ausgezeichnet.
DerUmweltpreisdesLandesTirol,  andem
sämtliche,Schulen  des landes  teilneh-
men  konnten,  wurden  von  den  Tiroler
Sparkassen  zusammen  mit  dem  landes-

schulrat  ffir  Tirol,  der  Tiroler  Tageszei-
tung  und  dem  ORF  ausgescMeben.  Mebr
als  70 Schulklassen  waren  daran  be-
teiltgt.

f,inTeil  desLandeckerF5innenverkehrs  könnte
gebannt  werden,  wenn  zumindest die Lan-
deckerindiePedaletreten  würden.  Vorausset-
zungdaffü  wäreein  entsprechendes Radweg-
netz. Wer derze!t gewillt  ist, in Landeck von
Punkt  A zu Punkt  Ei zu radeln,  wird  zu einem

Spießrutenlauf zwischen den Autos verur-
teilt.  Radwege  -  etwas,  das in anderen  Städ-
ten eine  Selbstverständlichkeit  ist, fehlen in
föndeck  völ1ig.

Da sehr  viele  Schüler.auf  ihrem  Weg von und
zur  Schule  ihr  Rad benützen,  hat die 5b des

"DieGewinnerdes l. PreisesderKategorieB(Polytechnischer"""""Lför5ampimi  nhföstJ
beimdiesjährigenUmweltpreisdesLandesTirol-die  5bdesBundesrealgymnasiums
und  des  Bundesoberstufenrealgymnasiums  Landeck.

BRG innerhalb  des Unterrichts ein Konzept finanziert  und verschiedene  Ausste11ungen
erarbeitet  (eigentlich  eine  Aufgabe  der  Stadt- besucht.  Weniger  glpcklich ist die 5b darü-
väter,,,) das erstens,Radfahrwege, zweitens bber, daß die Aussicht auf eine Verwirkli-
verkehrsberuhigte  Zonen  vorsieht. Professor  chung  ihrer  Pläne  gering  ist.  Seitens  der  üe-
Gerald  Nitsche führte praxisbezogenes  Den-  meindeführung  sieht  die Akzeptanz  schlecht
kenindenZeichenunterrichteinundsostar-  aus,wasdie5bjedochnichtdaranhindert,ihr
tete die 5b Umfragungen  und Erhebungen  Projekt»Landeckwirdschönerundgesünder«
zurSituationderRadfahrerimLandeckerVer-  biszurMaturaweiterzuverfolgen.
kehrsgewühl.tterauskristallisierthabensich  L,E,
einige  neuralgische  Gefahrenstellen,  so bei
der  Stadteinfahrt  westlieh  von Landeck  und
auch  im Schulbereich.

Im Laufe des Schuljahres  entstanden  hand-

und  fußfeste  Pläne, die den Radverkehr  er-
1eichtern  bezie:hungsweise  überhaupt  er-

+Landeckwirdschönerundgesünder«-ging

es in der folge  aktiv  an die'Gestaltung  von
Plätzen.  Auf  der Öd wurden  Müllcontainer

bunt  bemalt,  f,feu  gepfianzt  und  der  Stiegen-
aufgang  zur Maisengasse  erhielt  ein neues,
farbenfrohes  Gesicht.  Die Buben  und Mäd-
chen  der 5b waren  mit  Eifer  dabei.  um den
Traum eines »schöneren  und gesünderen
Landeck«  in die Tat umzusetzen.  Das Land  Ti-
rol zeichnete  sie dafür  mit  dem mit  25000   .  :"  l

[ '-" rSchilling  dotierten  Umweltpreis  aus. Was die

Ciewinner mit dem Geld anfangen? Sinniger- Iu Ver,ichjneniH5«qktioppn  wnrde grau-
weisewurdeeineRadtourvonLinznachMelk  erBetoninneundlichesBuntverwande1t.

FüR  DEN  MODEBE WUSSTEJV
Die  Radfahrprotestaktion  am  vergangenen

Freitag  machte  auf  die  katastrophale  Ver-

kehrssituation  in  liandeckaufmerksam.

An  Spitzentagen  imSommerrollen  zwischen

18.000  und  20.000  rahrzeuge  durch  die
Stadt.  Wer  mit  dem  Radl  unterwegs  ist,  lebt
gefährlich.

Hosen.  Hemden.  7:Shirts.  Pullis

SCHARLERMODEN s
Tp1pfnn O!'i441-20S
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Dies ist ein Vergleich. Kein schulpolitisch  en-

gagierter  Vergleich, sondern Ciedankengän-

ge, die auftauchen,  wenn man zwei Zeugnis-

se von unterschied)icher  r'latur in Händen

hält. Und -,  es ist auch etwas Wehmut und

unbedarfter  Zorn dabei.

ßs werden zwei Varianten  von Schulzeugnis-

sen einander gegenübergestellt.  Der Ver-

gleichistetwasbrüchig,  weilsubjektivausBl-

ternsichtgesehen,  und dadasgängigeSchu1-

system nur eine Seite der Beurtei)ung  favo-

risiert.

Die l'lotengebung  nach herkömmlichem  Mu-

ster bedarf  sicher keines Kommentars.  Vor

einer Woche wurde fastjeder  zur Cienüge da-

mit  konfrontiert.  Man ist daran gewöhnt.

Wie kraß die Unzulänglichkeit  von Zensuren

ist, wird  dannaugenfällig,  wenn mansieeiner

verbalen Beurteilung  entgegenhält.  Der !'lo-

tenstand  kann noch so befriedigend,  ja sehr

gut  sein -  im Kontrast  zu dem a1ternativen

Zeugnis (siehe Kastl) wirkt  er klasstfizierend

sogar +iabii-k(assifizierend. Wie persönlich,

.liebevol1 und melodisch ist dagegen der

Schlußstrich am f,nde eines Schuljahres;

wenn er in einem Schreiben abgefaßt ist. Wie

kalt und distanzierend, wenn er auf fünf

I!ummern  fixiert  bleibt.

Das hier abgedruckte  Zeugnis in Briefform

hatanoch einen zweiten,  gewichtigen  Aspekt.

[sstammt  aus einerersten  Volksschu)klasse

i n Landeck. f,s handelt  sich dabei um einen

ii integrativen«  5chu1versuch; das heißt, es

sind Kinder  in der Klasse, die sonst in einer

Sonderschule untergebracht  wären. 1989

war der Start für dieses Mode1l, eines von 15

fine  Alternative  die gar  keine  ist
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inganzTirol.  Cieführtvon  RichardTriendlund

Carmen Sager wurde entgegen vorstruktu-

riürten  Normen ein Unterricht  mit  individuel-

lem Charakter  praktiziert.  Eine unter  den ge-

gebenen Umständen enorme Aufgabe für

beide Pädagogen. Die Bestellung dafür er-

folgte ausschließlich auf freiwilltgerßasis.

Das Schöne an dem ganzen ist, daß weder

Schüler noch Eltern  wissen, welche Kinder  in

die K)asse integriert  wurden. Eine Außensei

terposition  wurde so von vorneherein  ausge-

schlossen.

International  gesehen ist die Integration,  die

Rücknahme  der Trennung  von behinderten

oder minderbegabten  und nichtbehinderten

Menschen in allen Lebensbereichen zu einer

wichtigen  Leihidee geworden -  Österreich

ist in dieser Entwicklung  Entwicklungsland
geblieben...

Esistdie8ummevie1er  kleiner  aberentschei-

dender »Andersheitenii,  die den positiven  Er-

folg der iiTriendl-K1asse«  ausmachen, Vor ße-

ginn- des Schuljahres wurde jedes Kind in

einem herz1ichen Schreiben wil1kommenge-

heißen. Während des Schuliahres herrschte
eine -  ohneÜbertreibung  -  familiäreAtmo-

sphäre innerhalb  der Klassengemeinschaft.

Und esgab Aussprachen  mitden  Eltern ohne

zwingenden Pflichtterminus  iiEltemsprech-

tag«, Lehrmittel,  etwas kostspieliger,  aber

auch besser als die gehabten, machten den

Unterricht.anschaulich  und begreifbar. Vor

allem war es kein starrer  Apparat  mit fixier-

Lettt RegletttenL, sondern ein kreaiver  Orga-

nismus mit  viel FreiluftzumAtmen,immerin

dem ßew-ußtsein, daß jedes Kind etwas ganz

Besort]eres ist, dem man gerecht werden

muß, uneingeschränkt.
Eine fortsetzung  des SchulversuChs ist in

Landeck ungewiß. ('loch fehlen die Mittel und

die zwei Lehrer, die für diese Arbeit  unen8-

lich sind, voll finanzieren zu können. In

diesem Sföne ist dieser Beitrag auch  ein  Ap-

pell an die Verantwortlichen,  einen  glückli-

chen Anfang  nicht zu einem unglücklichen

Ende zu bringen. Ein weiteres Paradoxon: In

PFLK,HTGEGENSTÄNDE NOTEa) '

'a Religiori  ' 4-
Sachunterricht  . h ' ,3
DB(itscly, Lesen, 8chreiben  ('la. + Ü. Schst.) -

Deutsch, Lesen 3
Mathamatik  Ä
Mu:ikerz!ehung &a
t3i1dnertsche Erzie'hung (1. + 2. Schst.)

Bildnerische Erziehunffi, Schreiben  " "' 2,-
Werketziehung 4
LeibÖsübungen ' .1
ER/94 € HA'r  AN FOLGENDEN  VERBINDLICHEN  OBUNGEN  TEILGENOMMEN:

Frqmdsprachl.  Vor-schulung:  Englisch

Verkehrserziehung

ER7S1E HAT AN FOLGENDEN  UNVERBINDLICHEN  ÜBUNGEN  TEILGENOMMEN:
' "  """'  ""  """"  _.'
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Landeck  entsteht  der Neubau einer Sonder-
schule.

DerMensch  braucht  f,rfo1g. Aberwaszum  Er-
folg  führt,  das wird  nach wie vor nach sehr
schmalen  Kriterien  bemessen. Dieser Lei-
stungskatalog  erweitert  sich,  so wie sich das
Ciesichtsfeld  erweitert.  Durch  immerwähren-
den, einseitigen  Leistungsdruck  ist man in
eineRichtunghingedrillt,  bei derdiehumane
Brziehung  ins tlintertreffen  gerät.
Der heutige  Wissensstand  hat  ungeheure  Di-
mensionen  erreicht,  dem die Refiexe  und das
sozia)e »know  how«  von r'leanderta1ern  ge-
genüberstehen.  Das isi die eigentliche  Zeit-
bombe,  die tickt.  TechniSche  Probleme  kön-
nen sehr wohl gelöst  werden,  nicht  aber die
menschlichen.

Die künftige  Ciesellschaft  fordert  einen Men-
schen,  der kreativ,  flexibel  und sozial ist. Ei-
genschaften,  die den Kindern  naturgemäß
eigen  sind. Um ein Ktnd ins Korsett  der übli-
chen  Egalität  zu zwingen,  wird  es schon  vom
Schulalltag  an auf  ein Mittelmaß  zurechtge-
stutzt.  Vornehmste  Aufgabe  eines ßildungs-
wegesmüßtesein: Persönlichkeitsentfaltun@
und Selbstverwirklichung.  Die materia1isti-
sche Är,a ahat den maferiellen  Erfolg  gemes-
sen, daß es auch Karrieren  der Menschlich-
keit  gibt,  blieb unbeachtet.  L.E.

@l

Lieber  Leo!
DurchDeinefreundlicheundumkomplizierteArthastDuindiesemSchuljahrvielfüreinegute

Klassengemeinschaft  beigetragen.  Du wamt  immer  sehr  hilfsbereit  den arideren  Kindern
gegenüber.  rlurmanchmalistDein  ÜbermutmitDirdurchgegangen,  wassjch  oftstörendauf
die Umgebungausgewirkthat.  rloch  fällt  esDirschwer,  DeineLernauFgaben  zu organisieren
und gut  einzutei1en, sodaß Du leider  manchmal  die wertvolle  Zejt  jn der Schule nicht
dementsprechend  nützen  konntest.
In unseren  Ciesprächskrejsen  hast  Du uns sehr  vjel von Dir  und  Deiner  Familje  erzählt,  von
Ausflügen,  Wanderungen,  besonderen  Erlebnissen  -  das hat  uris alle sehr  interessiert.  Du
hast  Dich  auch an den Erzählungen  anderer  durch  interessante  Fragen beteiligt.
Das Lesen hast  Du im wesentlichen  in diesem  J8hr  erlernt.  rlun  darf  se1bstverständlich  die
Übung  und  Anwendungnjchtzu  kurzkommen,  damjtDu  vom noch  eher  unsicheren  Lesen
zu einerflüssigen  Leseweise  kommst,
Das Schreiben  von Texten  bereitet  Dir  keine  P(obleme.  Darum  würden wir  uns auch sehr
freuen,  wennDujmnächstenSchuljährmehrschreiben  würdest.Dukönntestbeispielsweise
Dane  netten  [irzählungen  vom aesprächskreis  öfters  in Texte umsetzen.
DeinffauptinteressegiltsicherderMathematik.  ImZahlenraum  20  undnoch  darüberhinaus
findest  Du Dich sehr  gut  zurecht.  Auch  das Kopfrechnen  macht  Djr  vjel Spaß.
lm Werkunterricht  hast  Du Dich sehr  aufmerksam  und  interessiert  gezeigt.  Du hast  fleißig
undschnellgearbeitet,leideraberoftdieanderenKinderbeimAusfühienihres  Werkstückes
gestört.  [m Musikunterricht  bist  Du vor  allem durch  Dein Rhythmusgefühl  aufgefallen,  das
Du un.s beim  Spielen mit  den Orff-lnstrumenten  sehr  gut  zeigen  konntest.
Im Re)igionsuntemcht  hast  Du f1eiJ3ig mitgearbeitet.

lehrer,  ElternschaftundSchülersindineinemJühi'bu  e%r'r(ipvfün.srharl  vbiv<liuiul
zen.  Geht  man  von  t'reunden,  ohne  sich  zu verahschieden0

Jahibszbu53u;s  Jahrr.smügnis
ffir  die  masse  la  ffir  die Eltern  der  ]a

DjeKlasse1ahatindiesemJahrschongutge-

lernt,  als Klassengemeinschaft  zu leben und
sich  gegenseitigzu  respektieren.  Die Kinder
haben  sich als jeweils  andere  und  grundver-
schiedene  erlebt und erfahren.  Sie haben
auch akzeptiert,  daß jeder  immer  wieder
auch eine  ganzbesondere,  nuraufihn  abge-
stimmte  Nilfe gebraucht  hat. Viele Kinder
sjndauch  schonbereit,,diesenichtnuranzu-
nehmen,  sondern  waren  selbstschon  immer
wieder  zur  Unterstützung  anderer  und  zum
Lernen  miteinander  bereit.
Oftjstesin  diesemJahrächon  geglückt,  daß
Kinder  in üesprächsrunden  oder in frefen
Texten  sich selbst  mit  jhrem  eigenen  Leben
einzubringen  oderanderen  dabeiaufmerksa-
me undinteressierteZuhörerzusein.  Das e/-
genständige,  konzentrierte  und  leise Arbej-
ten war im Ansatz  schon zu beobachten,
wenn auch manche  noch  nicht  jn der  Lage
waren,  sich ihre  Lernarbeitse1bstverantwor-
tet  einzurichten.  fiier  werden wjr  jm fierbst
ansetzen  und  neue Wege gehen.
Dazwischen  liegen hoffentlich  erholsame,
spannende,  lustige  (fernseh-arme)  rerien, in
denen  vonSchulenichtgeredet  wird,  aberLe-
sen, Schreiben  usw. so oft  undnatürlich  vor-
kommen  wie möglich,  (z.B. Kartengrüße,
Briefeschreiben,Lesenstattfernsehen,  Wür-
felspiele  spielen,  zu denen man  Klassenka-
meraden  einladen  kann  usw.)

Liebe  Elt@rn!
aSjestanden  nichtnur  vonAnfang  einernicht

' immer  leicht  verständlichen  Versuch-Schul-
Arbeit  überaus  aufgeschlossen  gegenüber,
sondernhabenlhrelnteressenauchhandfest

unter  Eeweis gestellt:  Viele von lhne,n,
manchma1auchfastaJle,  warenauf6E1tern-
abenden  aktiv  präsent  und einige  auch auf
4 mühseligen  Bastelabenden.  Sie haben
zwejmal  ejn Elterncafö  wunderbar  organi-
siertundunglaublicheS18.200.-fürunsere

Material-Bäsis  spendiert.  F,jnige Eltern  (Müt-
ter) kamen  zu Zeiten  in den Unterricht  und
haben  in der  Freiarbeit  wertvolle  Unterstüt-
zungsarbejt  geleistet.  Leider  ist die rortset-
zung  unseresSchulversuchesnoch  njchtge-
sichert,  da uns unsere überaus  engagierte
und  von den Kindern  geliebte  Stützlehrerin
CarmenjmnächstenJahrnjchtmehrzurVer-

fügung  steht.
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Brjloner  Schnadezug,  Gemälde  (1956»

Gie,ikAgallgei'

In Brilon  (Sauerland)  wird  seit  1388  jährlich  ein Teil

der  Gemeindegrenze  festlich  abgeschritten

(wisch) Daß im Sauerland die Uhren anders
gehen als sonstwo, ist eine klare Sache. Aber

das gilt  ja fast überall, die Natur hat jedem

Menschenschlag Eigenheiten gegeben. Je-

denfalls verfügen diq Leute am Fluß Lippe

über ein iföationalgericht«:  Jeden freitag,

wenn das Wasser im Aquarium gewechselt

wird, steht  fischsuppe  auf dem Speiseplan.

Der aus dergenanntenGegend  stammende

Jürgen Dohrenkamp, als Kabarettist  »Jürgen

von der Lippeii manchem bekannt, hat eine

ganzeMengederartigerAnekdoten  aufLager:

Einmal sei ein Baafür der Geflügelfälschuög

überführt  worde:n -  er habe t'Iühnern Schnä-

bel und füße breitgeklopft  und sie dann als-
Enten verkauft. Und noch etwas isttypisqh

für diese hügelige Ciegend: Die f,inwohner

stellen sich nach dem Sonntagsmahl  vor die

Türe und stochern  in den Zähnen herum, daß

'der Nachbar meint,.es  habe fleisch  gegeben.

Ein Brauch d7rSauer1änder erinnert an ge-
wisse UnterinnfalerSitten.  Dort soll der Vater

mit seinem Effitgeborenen traditionell  den

Besitz umschritten  haben. Daß er sich die

Marksteine  besser merke, habe der l'lachfol-

ger bei jedem Grenzzeichen eine Ohrfeige er-

ha1ten. Gut so: Was ihre Eigenheiten betrifft,

stehen die Tiroler den Deutschen um nichts

nach.
Die Schnade
Einmal im Jahr findet  in der Stadt Brilon das

tiesondere !reignis  statt  -  das Abgehen der

Ciemeindegrenzen, die sogenannte Schnade.

iiAm Montag, dem 25. Juni 1990, versam-

meln sich die Schnadebrüder  pünkt1ich um

6.45 Uhr mit einem ßlumenstrauß  am tlute
auf dem Marktplatz vor dem Rathaus. Der

Bürgermeister  entbietet den Erschienenen

einen Wi11kommensgruJ3 und übergibt  aufder

Fyeitreppe des Ratnausesdiestädtische  Stan-

darte und das Schnadebuch dem Stadtdirek-

tor, der eine kurze ßeschreibung des Schna-

deweges gibt.

L
Wer an der Schnade  teilnimmt,
wtrd  i+gestukästii

Der ßriloner  Männergesangsver(:in singt  eine

alte Schnadeweise, die städtischen  tlaumei-

sterfiankieren  mitbIumengeschmückterAxt

den Forstdirektor  mit seinen forstbeamten.

Danach bläst der Jägerchor  auf seinen Pleß-
hörnern die Schnad an.

Der Schnadezug formiert  sich zu folgender

Marschordnung,  die gleichermaßen  für den
Ausmarsch wie für den Einmarsch am Abend

giltii,  heiJ3tes in der Binladung.  Die Reihenfol-

ge innerhalb  des Zuges ist genau festgelegt:
1. Die Mannsjugend

2. Die Knüppelmusik  der Freiwilligen Feu-
erwehr

3. Die ßlasmusik

4. Der Stadtschreiber  mit der städtischen
Standarte

5. Bürgermeister, Stadtdirektor  und forstdi-
rektor

6. Schützenkönig,  Schützenmajor  und Ad-
jutant

7. Die Mitglieder des Gemeinderates
8. Die Bürgerfahne

9. Die städtischen  I'orstbeamten mit ihren
tlaumeistern  .

lO. Die Offiziere der St.4'Jubertus-Schützen-

bruderschaft  von 1417 mit den 4 Schützen-
kompanien

11. DerTraditionsesel,  dasillegaleWappentier
der Stadt

12. fußvolk
13. Reiterei

Einen ganzen Tag ist der Zug unterwegs, un-

terbrochen von Pausen arri frühstücksplatz

und am Lagerplatz. I'loch heute trifft  man die

Vertreter der Nachbargemeinden,  mit denen

die gemeinsame  Cirenze erneuert  wird.

8chnadsteine  markieren die Trennungslinie.

In vier Jahren wird so das gesamte Areal  der

Stadt Brilon von den Bürgern umwandert.

Dokumentebelegen,  daßdeMauch  mehrals

600 Jahre alt ist. »Zunächst ging man die

Schnade zwischen Brilon und Rüthen noch

einmal mit Sachverständigen aus beiden

Städten ab. Dann beauftragte  man die Stadt-

baumeister, eipen gehörigen Cirünsandstein

zu kaufen. f,in Steinmetz  mußte Wappen und
Jahreszahl einmeiJ3e1n. Das nahe gelegene

Stadtdorf  Meiste leistete den fuhrdienst,  und

der Briloner Stadtschreiber fertigte für die

Rüthener  eine Abschrift  -  wohl des

Schnade-Rezesse von 1577 mit Büren -  an.«

(Aus: Die Aufrichtung  des Schnadsteins an

der Dingbuche Anno 1579)
Dreimal  gegen  den Stein

Wer an der Cirenzbegehung erstmals teil-

nimmt,  wird »gestukäst« und erhält  eine  ent-

sprechende Urkunde. Dabei schwingen ihn

Schnadebrüderdrei  Mal mit  dem Oesäß mehr
odermindersanftgegen  einenSchnadestein:

iiUnd bist Du fertig, sagst Du iiGÖtt sei Danki«

t Du bist +igestukäst« nun für alle Zeit. / Es

droht Dir niemals mehr dasselbe Leid; Doch

naht man Dir zu gleicher  Prozedur, / So zeige

schmunzelnd  diese Urkund'  nur, / Diejedem

sagt, was mit  Dir istgeschehn,  / Dort, wo der

Schnade graue Steine stehn.ii

Gemeindeblatt  13. 7.90



Der  Mooswastl  und  sein  'Wilderer

von  Prof.  neinrich  Tilly

Im Jahre  1933  erschien  in der Leutasch,  im

Selbstverlag,  ein tleimatbüchlein  mit  dem  Ti-

tel +iDer. Wildschütz  am Wetterstein  oder  Der

JBandl-Hannes«.  DerErbhofbauerAlfons  Heis,

vulgo  Moogwastl,  Leutasch,  Moos 17,  hatte

das amüsante  Büchlein  bei der  Buchdrucke-

)TreltieMlbaxIl%ggVOenrinAu1bglufsstdrTuchkieelnmuanndnmvietmeienheemn
lassen,

iiMooswastlii

Die Ahnen  des Alfons  Heis lassen  sich  bis auf

das  Jahr  1700  zurückverfolgen  und  der  +iAlt-

schlaghofii,  in dem der »Mooswastl«  auf-

wuchs,  war  Erbhof  aus dieser  Zeit  in männli-

cher  t,rbfolge.  tleis  Alfons  mar nicht  nur  Er-

bhofbauer,  sondern  auch bildungsbedürfti-

gerMensch.  Erbesuchtedielandwirtschaft1i-

che  Lehranstalt  in Imst  und  gründete  a1sjun-

ger  Mensch die  »Jungbauernschaft  Leu-

tasch«.  Schon  als Kind  prägte  ihn  das Bedfüf-

niszu  schreiben  und  1oka1etSegebenheiten  zu

überliefern.  InseinerTätigkeitaIsBauer,Orts-

bauernobmann,  Gemeinderat  und Waldauf-

seher  war er, nicht  ausgelastet.  f,r betrieb

dazu  noch  mit  Erfolq  das fast  aussichtslose

/z'?  i

Projekt, die Gaistaler  A1men  der  A1minteres-

sentschaftzuzuführen,  wodurch  dergesamte

Jachtpachtschilling  in die 'Ihsche  der  Almin-

teressentschaft  floß.
iiRevierii

Im Zusammenhang  mit  seiner  Liebe  zu den

Almen  am Wetterstein  entdeckte  der +iMoos-

wastl  auch  seine  Liebe  zum  Wa1d, zu den  Jä-

gernundförstern  undjuden+iIllegaIenii.Das

Cirenzland  Leutasch  war Schmugglergebiet

undWildereriiRevierii.  AlfonstIeis,  dem  begei-

sterten  Beobachter  der  I!atur  waren  alle ver-

traut,  Bauern  und  Knechte,  t'IolzfällerundSä-

gewerksbesitzer,  förster  und Wa1daufseher,

Jagdpächter  und  Aufsichtsjäger,  Senner  und

tIirten,  Touristen  und  Wanderer,  Schmuggler

und Wilderer.  Den letzteren  galt  'sein Au-

genmerki

Dichterheft

Schreiben  war  immer  schon  elementares  Be-

dürfnis  des jungen  Leutaschers.  Aus seiner

Kindheit  ist  uns das »Dichterheft  des Alfons

i'Ieis  1923ii,  selbstverständlich  handgeschrie-

ben, erhalten  geblieben,  wo seine literari-

schen  Gehversuche  offenkundig  werden.  10

Jahre später, 1933, veröffentlicht er dann

seine +itlistorische  Erzählungii  über  den klas-

sischen Wildschützen Bandl - Hannes. Damit
hatte das wunderschöne Ciaista1 seirien illegi-

timen Jielden, dervonjedem Leser, Einheimi-

schen und +if'remdenii moralisches Herzblut
ver1angte. Die authentischen Cieschichten
vom Mooswastlgingenvon tIauszu i'Iaus,  von

A)m zu Alm und von ffütte  zu tIütte. Letztlich
sagte man, dem eigentlich zurückhaltenden
und bescheidenen iiLeibbiographenii eines

Wi)dschützen nach, daß'er durch diÖ Roman-

tisierungades »Bandlersii in literarische Nähe
des Cianghofer aufgerückt sei.

Neuauflage

ZurZeitläßtderSohnvom  Mooswastl  nach  57

Jahren das Wi1dererbüchlein neu auflegen,

mit neuer Tite1graphik versehen  und  Freun-

den und Ciästen des ro'hiantischen und  legen-

dendurchfurchten Gaistales zur freundlichen

Heimatlektüre zur Verfügung stellen.  Ge-

schrieben für alle, die das Ciaista1 lieben  und

am Mythosdes Rußgeschwärzten ihre  Freude
haben.
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Am  3. August  werden  sie  eröffnet,  die  Ti-

roler  Yolksschauspiele.  Was vor  Jahren

als  Alternative  zum  ländlichen  Bauern-

schwank  begonnen  hatte,  entwickelte

sich  in achtjähriger  Spielzeit  zu einer

Giußvta«n,ifölluuH  uiiL FestSpÄel€barako
ter.  Den  drei  Theaterstücken,  daninter

zwei  Urauffflhningen,  werden  heuer  eine

Re}'he  YO" P'ilBiiiiiiiii  ii  Jniii iHiiiiJikiii  iii

qPQP11t %qAnBpbotreichliündrrmu1ti-
medialep  öptionrausstc11up5  in der
Qirhiml1prf*flrik  iihpy  eine  Vallazza  Aus-

stellung  bis  hin  zum  Kabarett.  Zudem

gibt  es eine  Reihe  von  Veransta}tungen

im Rahmen  der  iiWiderständigkeit«  von

Tho vita  alpina.

Theater
Dem Auftrag  von Volksschauspielen  gemäß

werden  in der Zett von 3. bis 30. August  in

'IblfsdreiVolksstückegespieIt.  MUrlDEvonFe-

lix  Mitterer,  FRAU SUlföt,R  von Karl  Schön-

Volksschauspiele  besuchen.

STUKA von föthar  Greger  (Autor  von Maria

Magdalena  Traum 1988)  sei betonterweise

kein Vergangenheitsbewältigungsstück.  Es

erzählt die Lebensgeschichte des Sch4uspie-
lers tlans  Ko1p alias Hans  Pfister,  der, von  Ju-

gend  an von nationalsozialistischem  Ciedan-

kengut  geprägt,  einen  Lebensweg  mit  ent-

werteten  Idealen,  mit  anfänglichem  Berufs-

verbot  und  endlich  mit  politischer  Resigna-

tion  durchläuft.  f,s ist  dies die seltene  Gele-

genheit, daß ein Darstellereine  an sein  Leben

angelehnte  Geschichte,  stellvertretend  für

vieleseiner  Generation  spielt.  Josef  Kuderna,

Gründungsmitglied  der Tiroler  Volksschau-

spiele,  führt  Regie.

STUKA( die [llusion  eines  Adlers  feiert  am

Sonntag,  den 5. August  Premiere  im Itlfer

Rathaussaal.  -

Eine ungewöhnliche  Besetzung.der  FRAU

SUIföER  ist  nach  dem  gleichnamigen  Stück

von Karl Schönherr  gelungen.  Die erfolg-

Theaters
firoler  Vmkssrttauspiele  hi

herr  und  STUKÄ von Lothar Cireger:
Mitterer  hat  die Herausforderung  des ßerges
angenommen  und spielt das Stück MUr'lDE
am 2592  Meter  hohen  Ostgipfel der tIohen
Munde.  Die Zuschauerzahl  wird auf 75 Perso-
nen begrenzt  sein; ßergwacht, Bergrettung
und  ein  Notarzt  stehen im Einsatz. Die Kults-
se, vor  der  der  Macht- urul FiebliHckampfvon

fünfMenschen  inSzenegesetztwird,  existiert
seit  tauseriden  von Jahren.  Unter der Regie
von Rudo1f  födurner  spielen  Pepi Grießer, To-

bias  Moretti,  Winfried  P1at7gummer,  Veronika
Eberl  ünd  derTürke  Ibrahim Kalin. Die Urauf-
führung  findet  am Theitag, den 5. August
statt,  zu der auch  BM Dr. tlilde tlawlicek am
Gipfel  erwareet wird.  Minister Hawlicek wird
während  ihres  dreifögigen  Tirol-Aufenthaltes
metnere  Veranstaltungen  im Rahmen der

iimunde
reiche  Regisseurin  Ruth  Drexel  verkörpert die

Rolle der FRAU SUIföER,  'diesmal  nicht  in
einer  »Tragödie  der  Kinderlosigkeitii,  sondern

mit  aktuellen  Aspekten  um  die Jahrhundert-

wende,angesiedelt.  Es ist  dies  eine  authenti-
sche  Geschichte,-die  sich vor  ungefähr  hun-

dert  Jahren  in Iblfs  ereignet  hat.  Karl  Schön-

herrs  enge Beziehungen  zu Telfs werden  in
diesem  Werk -  wiedereinmal,  offenkundig.

Mitvon  der'PartieistHans  Brenner  als Kaspar.

Die Premiere  findet  am 10.  August  im Tt:lfer
Rathaussaal  statt,  Weitere  Aufführungster-

mine  sind:

MUNDE 3.8.,  4.8.,  11.8.,  12.8.,  14.8.,

15.8.,  17.8.,  18.8.,  19.8.,  24.8.,  25.8.,

26.8.,  27.8.,  28.8.,  29.8.,  30.8.

STUKA 5.8.,  14.8.,  15.8.,  16.8.,  17.8.,

22.8.,  23.8.,  24.8.,  25.8.,  28.8.,  29.8.

FRAU SUITNER:  10.8.,  11.8.,  12.8.,  13.8.,

18.8.,  19.8.,  20.8.,  21.8.,  26.8.,  27.8.

ßeginn von FRAU SUlTrlER und STUKA um 20.30
Uhr, MUNDE zirka 21 Uhr.

War Pro vita  alpina,  der  Verein  zur  Förderung

kultureller,  gese1lschaftlicher,  ökologischer

und  wirtschaftlicher  Entwicklung  im Alpen-

raum,  im vergangenen  Jahr  bei den Tiroler

Volksschauspielen  mit  ßauernmärkten  und

der  Präsentationvon  Bürgerinitiativen  vertre-

ten,  so stelit  heuer  Musikaund  Foesie  auf  dem

Programm.  Unter  dem Titel  »WiderStändig-

keit«  werden  Musikgruppen,  Liedermacher

und Poeten zusammen  mit  verschiedenen
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rer Telfs
rkem  Rahmenprogramm

Modellen  von Eigenständigkeit  im Verlauf  des

Augusts  vorgestellt.  Die Aktionen  sind  über

das ganze  Land verstreut.  Im Oberinntal  be-

trifft  dies Stams,  Ötz, Ried und  Ttlfs:

folk-  und Volksmusik  aus der Steiermark

bringtdieGruppeAI'IIA  DAA  I'IOAR (weststei-

risch  »Ein jeder  ein Nami)  auf  den  Bauernhof

der familie  Sanoll  bei Stams.  Die fami1ie  Sa-

noll  betreibtZiegenhaItung  und  steflt  aus  der

Molke Hygieneprodukte her. Außerdem  ist

eine Lesung  des Schweizer  JULIAI'I  DILLIER

angesagt.  Zur  Zeit  ist Dil1ier  Präsident  des In-

ternationalen  Dialektinstitutes.  Zahlreiche

Gedichtbände  in Mundart,  Bühnenwerke  und

tlörspielesind  von ihm  erschienen.  Tbrmin  ist

Samstag,  der 4. August  um 14  Uhr.

Ebenfalls  am Samstag,  den 4. August  gibt  es

ein STRA8SföMUSIKAI'lTtföFEST  in Huben

im  Ötztal, bei dem  ab 20 Uhr  L"ORCtlf,STRfüA

DarbietungenTessinerVölksmusikund  Volks-

lieder  bringen,  ein STRASStJ'lMUSIKAr'IT  aus

derCSfR,  A['IIADA  A ['IOAR und  andere  Grup-

pen vertreten  sein Qerden.

Im Rahmen  der Ausstellung  »Passion  in der

Landschaftii  geht  es am Freitag,  den 10.  Au-

gust  weiter  mit  einer  Lesung  und Aktion  von

bei uns bestens  bekannter  Südtiroler  Literat,

1iest aus seinem  Buch »Dauer-Brenner  Süd-

Tirol«.  Die drei  II'lTERPRf,TEl'l  aus ßayern  run-

den das Programm  mit  bayrischen  Klängen
ab.

Das Schweiglhaus  in Ried ist  Schauplatz  für

VolksmusikausOstösterreich  mitden  GRASL

GEIGf,Rr'l.  DasRepertoirederGRASLGEICiER

besteht  aus traditioneller  Thnzmusik,  dar-

überhinaus  haben  sich die GRASlrGf,lGf,R

bei diversen  Konzertveranstaltungen  einen

Namengemacht.  Zudem  werden  Lllf)GALt,J,

jfül'lEMARIE  REGEr1S8URCiER und ERI'IST

SCHWARZ lesen.

Ein  groJ3es SOMMERfEST  startet  am 19.  Au-

gustab  10UhramßerggasthofLehenbeiTelfs

mit  den Musikgruppen  tIRADISTAl'l,  dem  AP-

Ptj'lZBLLER  SPACE SCtlÖTTL,  FRITZ  und

FRITZ und  den HEAüIA  SEPPr'l.

Sämtliche  Veranstaltungen  finden  in Zusam-

menarbeitmitderArge  Region  Kultur,  derTi-

roler  Kulturinitiative  und  vielen  Bürgerinitia-

tiven  in Ost-, Süd- und l'lordtirol  statt.

OPTI0N-ffEIMAT-OPTI0NI

Die  Ausstellung  OPT!(fü-tIEIMAT-OPTIONI

wurde50Jahre  nach  derOption  und  Umsied-

ltingderSüdtirolervon  1939  erarbeitetund  in

Bozen  mitüberwältigendem  Erfolggezeigt.  In

Iblfs  wird  eine erweiterte  fassung  -  gegen-

über  der  Bozner  Grundversion  -  präsentiert.

Cierade weil in 'Thlfs die erste  Südtiroler  Sied-

lung  Tirols  entstanden  ist,  findet  sich  ein ak-

tueller  Bezugspunkt  für das hiesige  Publi-

kum.  Wir haben  in den vergangenen  Ausga-

ben des GBMEföDEE!LATTE8  bereits  ausführ-

lich die Optionsausstellung  in 'Thlfs behan-

delt,  deshalb  nur  dieser  kurze  Hinweis.  OP-

Der in Ttlfs  ansässige  KünstlerTtIOMAS  FAYR

errichtetamWallnöferplatzvordem  Rathaus-

saal  eine  Installation  aus einem  r'letzwerkvon

Hanfseilen  in vier  Metern  tIöhe  und zirka  15

bis 25 Meter  breit.  In dem textilen  Gebilde  ist

einegroße  Rückblendleinwand  integriert, auf

die er an jedem  Abend  im August  Bi]der  von

Naturkonstruktionen  projeziert  und  so einen

Zusammenhang  mitdem  Stück  »Mundeii  her-

stellen  will.

ßildervon  MARKUSVALLAZZA  zeigtdie  Raiff-

eissenkasselhlfsab  10.  August.  DerBereitwil-

ligkeit  eines  privaten  Sammlers  ist  es zu dan-

ken,  daß dieseSchau  desprotagoniertenSüd-
tirolers  gezeigt  werden  kann.

l'loch  unbekanntsind  aItrmine  und  dieAkteu-

re des  on  t'Ians  Brenner  organisierten

KAßARETT-RAt1MEN-PROGRAMMES.  Sicher

ist, daß es wegen  der  großen  Nachfrage  auch

heuer  wieder  Kabarett  geben  wird.

InsgesamtbietendieTirolerVolksschauspiele

ein äußerst breitgefächertes Spektrum an

Darbietungen,  dessen Dichte  nur  durch  die

Zusammenarbeit  verschiedenster  Organisa-

tionen  erreicht  werden  konnte.

L.E.
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Unser  GeSchäft  5ekommt  ein  neues  GeSiCm.
Wir  sct1ließen  am  14.7  .90

Landeck - PerJen - Tii. 05442-2545

Kreis  für  Kultur  und  Bildung
brachte  anspnichsvolle  Veranstaltungen  nach  Telfs

Der Obmann  des VereineS  +iKRt,IS fÜR  KUL-

TUR UND BILDtföGii  in Telfs,  Dir. Mag. Ferdi-

nand  Reitmaier.  berichtete  in der Jahres-

Veranstaltungen  durchgeführt  wurden.

Diese  16  Veranstaltungen  haben  3358  Besu-

chergebracht,  waseinen  Schnittvon  209  (ge-

genüber  dem  Vorjahr  + 23) bedeutet.  Auch

die Entwicklung  des Mitgliederstandes  zeigt

immer  noch  steigende Tendenz.  Die Ciesamt-

einnahmen  und  -ausgaben  haben  seit  Cirün-

dung  des Vereines  die  3 Mil!ionengrenze  weit

überschritten.  Das heurige  Jahr  war  das er-

folgreichste  seit  ßestehen  des Vereines,  so-

wohl  was das  Niveau  betrifft  als aiich  dieZahl

der  BesucherderVeranstaltungen  (absoluter

Besucherrekordll.  Der Verein  ist  seiner  Linie

treu  geblieben  und  hat  auch  in der  Wertstufe

seines  Programmes  keine  Kompromisse  ge-

schlossen,  auch  wenn  es finanziell  schwierig

war  wie noch  nie!

Absoluter  Höhepunkt  der  Vereinsge-

schichtewardasKommen  vonDr.  Kübler-

Ross.  Vor  IlOO  Teilnehmern,  ein  Besu-

cherrekord  für  den  Telfer  Rathaussaal

sprach  sie  über  iiSterben  lernen  -  leben

lenlenii*Sozusagen  i+wissenschaftIich«-begann  dann

das Programm 1989790:  +iComputer,  Robo-
ter,  Automaten  -  neue  Ängste,  neue tIoff-

nungenii  hieß de)r Vortrag von Dr. Wolfgang

TritremmelausWien.  DieserVortragsoIltedie

iiörer  in die Lage versetzen,  sich  über  diese

wichtigen  fragen  ein  eigenes  Urteil  zu bilden,

denn  die tlerausforderung  der Mikrorevolu-

tion  wird  von  uBsangenommen  werden  müs-

sen.

Da der  Verein  bestrebt  ist, vielseitige  Berei-

che  des Lebens  in seine  Vortragstätigkeit  ein-

, zubeziehen,  scheut  er sich auch  nicht,  mit

schwierigen  und  komplexen  rragen  der  Ge-

genwart  auseinanderzusetzen.  Dazu gel;iört

auch  das Referat  mit  dem aktuellen  Thema

iilst  die  Umweltkrise  Folge  und  Erbe  des

Christentums?ii,  zu dem  Dr. tIansMÜl'lK  aus

Luzernsprach.  lndemVortragw'urdediewis-

senschaftliche  Stichhaltigkeit  dieses  umfas-

senden  VorWurfs  genauer  untersucht.

Bine  weitere  kritische  frage  für  den Bereich

fernsehen  -  Familte  -  Brziehungversuchte

der  bekannte  Medienfachmann  Dr. Jan-Uwe

ROGCiE aus ßremen  zu lösen.  Seinen  Ausfüh-

rungen  zu dem Thema  iiBrauchen  Kinder

daö Fernsehen?ii  folgte  eine lebhafte  Dis-

kussion  der Hörer.

.t,in  absoluter  j"Iöhepunkt  in der Vereinsge-

schichtebi)detederBxK1usiwortragderwelt-

bekannten  Wissenschaftlerin  Dr. Elisabeth

KUBLER-ROSS  am 20. Oktober  1989.  Vor

mehr  als 1lOO  Zuhörern  sprach  sie zum  The-

ma i+Sterben  lernen  -  Lehen  lernenii  und

bot damit den Anwesenden  ein außerge-

wöhnliches  Erlebnis.  Die Referentin  ließ kei-

nen  Zweifel  daran,  daß sie von  einem  Weiter-

leben  nach  dem  Tod überzeugt  sei. Vor  dem

Tod,  jenem  Schritt  in ein anderes  Dasein,

bräuchteH  die Menschen  keine  Angst  zu ha-

ben.  »Die Beschäftigung  mit  dem  Tod bedeu-

tetniiht  Fluchtvordem  Leben,  im Gegenteil:

Die Einbeziehung  des Todes  in seine  Gedan-

ken läßt den Menschen  bewußter  1ebenii,
meinte  die anerkannte  Referentin.

Im  THEOLOGISCtIt,N  BILDUNGSßEREI(JI

gabesfürdasßerichtsjahr  1989/90zweiVer-

anstaltungen.  Vor  einem  interessierten  und

auch  viel  jugendlichem  Publikum  referierte

Dr. f'ritz  CSOKLICH  (Chefredakteur  der  +iKlei-

nen Zeitungii,  Graz) in einem  Vortrag  iiZur

lage  der  Kirche  in  Österreichii.

Univ.-Prof.  Dr.  Eugen  ßISER  (München)

sprach  über  das komplexe  Thema  iiDie  Krise

der  Kircheii,  das er inhaltlich in drei  große

Abschnittegliederteundsprachlich  wunder:-

bar  formulierte.  Es war  ein Genuß,  ihm  zuzu-
hörenl

In derSparte  MUSIKgab  es für  den  Verein  ab-

wechs1ungsreiche  Abende.  Mehr als 300

iiFeinschmecker«  auf dem Gebiet  der Kla-

viermusik  waren  zum  Konzert  mit  Jörg  DE-

MUS gekommen,

Unter  dem Mottn  iiKtrrbpnmtnikql1(,(,ßr-

Weihestundeii  führte  der KAMMt,RCtIOh

LIBriZ (Leitung  Artur  Gutwenger)  durch  die

Kirchenmusik  mit einem  äußerst anspruchs-

vollen  Programm.  Umrahmt  wurde  die  voka-

le Darbietung  vom  Innsbrucker  Peter  WALD-

riER auf  der  Orgel.

Aus  der  ganzen  Umgebung  strömten  die Be-

sucher  am Sonntag,  den 7. Jänner  1990  in

den ausverkauften  Telfer  Rathaussaal,  um

den Joseph-tIaydn-Chor,  einerdervier  Reise-

chöre  der WIErlER SÄNGERKriABtfö,  zu hö-

ren. Das Publikum  geizte  nicht  mit  Szenen-,

und Abschlußapplaus f0r das @roßarttge
Konzert.

Ein iiKlassischer  Konzertabendii  mit  dem

Duo ChristiäÖ  ALTt!NBURGER  und Thomas

LARCttER wurde,ein Kunstgenuß für'die  Mu-
sikliebhaber.

Das STRt,ICtIQUARTf,TI'  Ot,NfPONTAr'lA  gab

(;jn iiKgmmprknnvprtii  mit  %5yp(;4 y0H I

Haydn,  F. Schubert  und  A. Dvoräk.  Die ju,

gen  und  engagierten  Musiker  bewiesen  nicht

nur  technisches  Können,  sondern  auch  viel

künstlerische  begabung  mit  Zukunft.

Anläßlichdes  70. GeburtstagesdesTelferMa-

lers Hermann  KUEN eröffne!te  der Verein  in

der Raika-Galerie  eine  Ausstellung  mit  einer

Auswahl  seiner  Arbeiten.

Die AUTOREriLESUl'lCi  Pavel  KOHOUTS am 5.

April  1990  war  zu einem  tirolweiten  Ereignis

geworden,  es war  schlichtweg  das  Kultur-

ereignis  in Telfs.  Im vollbesetzten  Rathaus-

saa1 hat  Kohout  nicht  nur  bereits  veröffent-

lichte  Erzählungen,  sondern  seineganze  Per-

son mit all dem reichen  tlintergrund  einge-

bracht.

Die KULTURfAHRT  führte  heuer  die Mitglie-

derdesVereinesnachfRIAUL.  Bswardiesdie

185.  Veranstaltung  seit  Ciründung  des Ver-

eines  ++Kreis für  Kultur  und Bildungii  vor  ll

Jahren.  .

Reg. Rat Richard  K1ocker  (auszugsweise)



DaßWissenschaftsministerErhard  Busek  un-
ter  österreichs  Politikern  einer  der  intelligen-

testen  ist,  wird  quer  durch  die Parteien  aner-

kannt.  Umso  bedauerlicher  ist  die Tatsache,

daßesauch  ihm  nichtge1ang, daseinzu!ösen,

was auf de:r Einladungskarte  des Landes-

hauptmannes  angekündigt  war: mit den

Künstlern  und  KulturschaffendendesLandes

ein Gespräch  zu führen.

Das Di1emma  begann  schon  bei der Liste

jener,  die in den Innsbrucker  Raiffeisensaal

geladen  wurden:  die überwiegende  Mehrheit

bestand  wiedereinmal  ausfunktionären,  Be-

amten,  Archivaren,  Organisatoren  und  ähnli-

chen  aus der Kunst  ihren  Planposten  bezie-

henden  Damen  und  tlerren.  Die meistenjener

im Lande,  die  tatsächlich  an der  Schreibma-

schine,  an derStaffelei  oder  am Klavier  krea-

tiv  arbeiten  und  davon,  in der  Regel  vergeb-

lich,  zu leben  versuchen,  g1änzten  durch  Ab-

wesenheit,  entweder  weil sie nicht  eingela-

den  worden  warenoderweilsieesinzwischen

iufgegeben  haben,  derartigen  f,inladungen

fo1ge  zu leisten.  Wie auch  immer:  wenn  die

Schar  der Anwesenden  in ihrer  Gesamtheit

das repräsentierte,  was Tirols  Politiker  und

Kulturbürokraten  unter  Kulturschaffenden

und Künst1ern  verstehen,  war der weitere

Verlauf  d.er nun  beginnenden  K.u.K.-

Märchenstunde  nicht  weiter  verwunderlich.

Sie begann  derfn  auch  stilgerecht  mit  zwei

kurzen  Erklärungen  des Landeshauptman-

nes und  des Ministers,  die zur  Einstimmung

-den Künstlern  einen  Topf  voll  phraseologi-

schen  Honigs  um das Maul  schmierten:  die

Künstler  prägten  das Bi1d eines  Landes,  die

Künstlerseienes,  welchedieEntwicklungder

Zeit  vorausahnen  könnten,  die Künst1er  und

Intellektuellen  hätten  im Osten  den Gedan-

kenderFreiheitdurch  diefinsterenZeitender

Diktatur  gerettet,  was im freien  Westen,  wo

man  so gemütlich  beieinandersitze,  in dieser

:at natürlich  nicht  notwendig  sei,

Bekanntlich  sollte  man  das, was Po)itikervon

sichgefün,  selbstwenÖ  essich  um  intelligen-

+e Politiker  handelt,  nicht  allzu  wörtlich  neh-

 nen.  So signa1isierten  die schönen  Worte  im

amtsgegenständlichen  Fall eine sicherlich

ehrliche  Gesprächsbereitschaft,  die Busek  in

bew4hrt lockerer Manier gleich zu einigen
Aufklärungen  nutzte: daß er, was die Kunst
betreffe,  derfalscheMann  und  daß  er ressort-

mäßig  nicht für Lebende,  sondern  als Mu-

seumsminister  eher  für  Verstorbene  zustän-

dig sei. Daß die Trennung  zwischen  einem

Kunst-  und  Wissenschaftsministerium  si-

cherlich  nicht  ideal,  aber,  wie das Leben  so

spiele,  eben  eine Fo1ge des typischen  politi-

schenInteressenausgleichssei. Daßereswis-

se, unddaßesihnschmerze,wenn85Prozent

der Budgetmitte1  für  Kunst  und Kultur  in

Wien verb1ieben.  Daß er die Ruhensbestim-

mungen  für  Künstlerebenfalls  grotesk  finde,

aber eben konstatieren müsse, daJ3 man bei
den Pensionsversicherungen  nicht  wisse,

Der  Minister  war  hier

was geistige  Arbeit  bedeute.  Daß man mit

einerAbschreibmöglichkeit  für  Kunstankäu-

fe auch in Hinkunft nicht rechne  könne.  DaJ3
der  Bund  sicherlich  nicht  vorbiidlich  agiere,

wenn  er nicht,  wie  vorgeschrieben,  2 Prozent

der Bausumme  der künstlerischen  Ausge-

staltung  seiner  Gebäude  widie.  Zwar  fehle

es immer  am Geld, was die Tiroler  nicht  hin-

dern  solle, mit  einem  Vorsch)ag  zu einer

Kunsthochschule  vorstellig  zu werden,  denn

für  gute  ldeen  bestünden,  wenn  man  sie nur

hartnäckig  verfolge,  immer  auch  gute  Chan-

cen. Im übrigen  teile  er dem Brennerarchiv

mit,  daß ein halber  Planposten  genehmigt
worden  sei.

Gerade die Redegewandtheit und Ironie  des

Ministers verstärkten den niederschmettern-
den Eindruck, mit welcher Selbstverständ-

lichkeit heutzutage derStaat seine  von  Büro-

kratiebestimmteInkompetenz  als natürliche

Ciesprächsgrundlage einfor'dert. Wenn  es

nicht nur Ignoranten sind, diesich  in die  Po)i-

tik verirren, so verwandelt letztere sie zwei-

felsfrei in erstere, was vom Bürger  dann  vor-

nehmaIs»deformationprofessionelle«  akzep-

tiert werden sollte. Das freundliche und

menschlich ansprechende Gespräch  zwi-

schen MinisterundTirolsangeblichen  Kultur-

schaffenden hat wieder einmal gezeigt, daß
die Bürokratie und die ihr angeschlossenen

politisierenden Litfaßsäulen weder  wissen,

wer die Künstler sind, noch wissen,  wie es

diesen Künstlern in Wirklichkeit geht, noch

irgendein Konzepthaben, wiedasgroßeWort,
von der österreichischen Kulturnation mit
Fakten untermauert werden könnte. 1m Ge-

genteil: die Trostlosigkeit parlierte wieder

einmal über sich selbst hinwegl

Alois  Schöpf

Passion  in  der  landsr.haft,

VorivtafeJ des Gekreuzifüen 'mit Kuh.' Öl auf ffolz. J:Ösef Anton'Stecher.

Die iiGalerie zum alten Ötztalii zeig t noch bis 16.9. Kulturgut aus der Vergangenheit
zum Thema PASSION IN DER LANDS(,nAFT. Bescheidene Kunstwerke  in volkstümli-

cherMachartundvonsakra}emCharakterwurdenzudieserAusstellungvereint.  Gale-

ristnansJägerhesitztdasfeineGespürdesSammlersundLiebhabers, umregionalbe-

zogene Objekte in ihrer Schlichtheit und Einfachheitvoll  zur Geltung  zu bringen  und

etwas vom Liebreiz und der inneren Schönheit  an den Betrachter  weiterzugeben.
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Prolog

Der leuchtende  Turm.

Die opponierende  Venusgötttn.
Der Mond  öffnet  seinen  Schoß.

Die Linte  etner  Winter5traße.

Zwei  Orte,

stehn  abseits.

du und  ich.

mn  Zimmer  so1l meinen

Körper  beherbergen.

Gedanken  lassen  sich  nicht einfangen.

l.  Tag

Die Boa hielt  sich einen

Freund.

Auch  die Nacht  htelt  Einzug

in die Augenhöhlen  der Geisha.

Der  Abschied  überrief  das Thieren.

Leerer  Traum.

Ob mir  der  viele  Schnee  schadet?

Mit  solchem  ßallast  beladen

bin  ich .ichnell  wieder  im Thl.

Kaffeehaus  ohne  Schlag,

was sförrt  die mich  so an?

Das erste  Abendmahl,

Mefömorphose  von  Wein in Blut

des Innersten,

2. Tag

Die Kälte  setzt  meinen  Sinnen  zu.

Der  Ahblick  des Schthangs

erinnert  mich  an meine  Kindheit.

Vorbei,

Die Menschen  sollen  sich

in meiner  Ciegenwart  gefälligst  nicht so
amuSleren.

Im Bett  rückte  ich zur  Seite

und  betrachtete  den Feenleib.

Die Vertrautheit  der  purpurnen

Fingernägel  wiederholte  sich

bereits  die zweite  Nacht.

Feenweib.

Über  ein Werk  der

Liebe  sprechen,

um  ihren  Witz  aufzuzeigen.

Die Sache

erheitert  mich

bis  kurz  vor  dem  Dunkelwerden.

GeorgWinkler,  geb.  airi  7. September  1960

tnlnnsbrÜck,studiertPsychologieanderUni-

versität  Innsbruck,  schreibt  Lyrik  und  Prosa,

Lesungen  in  der  Literaturwerkstatt  des

Turmbundes.  Kontaktadresse:  Georg  Wink-

ler, Riesengasse l/IV.  st., /!56020  Inns-
bruck.

4. Tag

Woher  kommt  die Liebe?

Gestorbene  Tante  -

Jerry  Lewis in Innsbruck  -

Ku1issen,  die beeindrucken  -

Angst  -

Bin Schneefiuß  querte mein  Auto -

Gefängnisinhaftierte  Psychologie.

Das Abnorma)e  ist  der  Preis

des Unnormalseins.

Züm  ersten  Mal erträgliche  F5edingungen.

Der Spaß bleibt nicht aus.

Zu warm.  Es ist  zu warm.

rioch ehe ich die Augen  schloß,

befrug  ich den Augenblick'

nach  seinem  Ableben.

Von Traum  zu Traum.

Wohin...?

Nachtrag,  2. Tag

Der Tod sagte  mir  unlängst,

er werde  bestimmt

so ba1d nicht  wiederkehren.

Auf  der  fahrt  nach  oben

entlang  des Bergrückens

traf  ich ihn  abermals.  ' allS: Tagebuch
UngeSC)liCkt  VerSteCkt  hinter kahlen Büschen Skizzen  eines  Ciefühls '

Unter  sternenvie1en  Sonnen  erschienen  in der  KLElr'ltfö  REItIE  1989  des

Hg1d5ichdeinen  Turmbundes

Schatten  herauserkennen.

Du -  wo1len wir  freunde  sein? ,

Die Osterzeit  naht,

paß auf  dich auf, ja?

In iiTagebuch  -  Skjzzen  eines  Oefühls«  habe

ichmirselbsteinen  Wegbereitet,mitinneren

und  äußeren  Eindrücken  umzugehen,  die

sich während  einer  bestimmten  Zeitspanne

einerdurchbestimmteUmstände  verursach-

ten Trennung  von einem  ljebgewonnenen

Menschen  eingestellt  hatten  und  die auch

von der  Vorwegnahme  des späteren  r,ndes

dieserBeziehunghandelrl.  MirjstdieSchwie-
rigkeitbewußt,  realeundirrealeFhänomene,

die  sich  hierineinander  verweben,  Lesenden

oderZuhörendensozu  vermitteln,daßalldie

edebten  Oefühle  wenigstens  den tIauch  von

Verständlichkeitinsichbergen.  Werjeeinem

andern  nah war, Üird  mich  vielleicht  verste-

hen.

3. Tag

Ich küßte  die verstümmelte

Botschaft.

Gedanken.

Immer  wieder  dieselben  Gedanken.

Ich besah  mir  dein  Wesen,

in Visionen  geschaffen.

Die F,rinnerung  erwischte  ihr  Opfer

noch  vor  Binbruch  des Ibdestraums.
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Konzerte  in  Stift  Stams
EinmalmehrdürfensichFreundeklassischer  0526,5-6242)oderinderlnnsbrucklnrorma
MusikaufdieimBarocksaaIderStamserBasi-  tion,Burggraben3(Tel.0512-5:556).Karter
lika  stattfindenden  Konzerte  freuen.  An  zu 80  bis  120  Schilling,  ausgenommen  Kon

sechs Sonntagen, beginnend am 22. Juli mit zert der Camerata 150 Schilling. i,.t,.den  Münchner  Rokokosolisten,  werden  inter-
nationale  Virtuosen  erwartet.
Vorweggenommen  sei einer  der  Cilanzlichter

des Programms, das Konzert der Camerata iai),
Akademica  des Mozarteums  Salzburg  unter

'derLeitungvonSändorVägh.Diesest!,reignis . "  "  "
wird  am  8onntag,  den 19.  August  zu Ehren
des 900.  Geburtstages  des tIl. Bernhard,  des  '
Ordenspatrons  des Stiftes,  gefeiert.

Weitere Veranstaltungspunkte sind die Däut- "-'  % ' 9a
schen  Barocksolisten,  The ßritten  Quartet  -

als eine der besten jungen Streichquartette "  .i,'-.. '
Europas, das Wiener tIornquartett, und zum ..'y@ ,.,-- .Abschluß  Manuel  ßarrueco  -  ein kuhani- , 
scher  Meistergitarrist.

ßin derart  hochrangiges  Programm  ist das
Resultat  einer  unermüdlichen  und konse-

aienten  Kulturarbeit,  wie sie Professor  Nor-
,'rt Schne1lhammer vom Kloster Stams lei- a"%, '

stet,  derseitJahren  alsMotorderStiftkonzer-

te fungiert.  Zusammen  mit  dem  großartigen
'ahmenwerdendieKonzerteinStiftStams sändorVöghwirdamSonntag,22.Aug.

zu einem  jährlich  wiederkehrenden  Fixstern  gemeinsam mit  der Camerata  Acade-
im heimischen  Musikgeschehen.  mica  des  ffiozarteums  Salzburg  tn  der
Ka;tenimVorverkaufanderStiftspforte(Tel.  BasilikainStiftStamsgastieren.

Jugendfahrt  nach

Fisa,  Lucca...

Die  Vergangenhejtbewundern  und  dje
Gegenwartgenießenkönnen.Jugend-

Jicbe bei derdjesiährjgen  Fahxtzu  den
Schauplätzen  italjenischer  Au/tur.  /n
der  Zeit  VOfll  26. August  b/s zum
1.  September  geht  es ab  in  die  Toska-
na. Wer  rVäheres  wissen  will,  wende
sich an  die Dej'ianats-JugendstelJe
Telfs,  Tel. 05262-2265.

Gemeindehlatt  13.7.90
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j»e  meiZeilen  djeses  Textes  von Frof.
Dr.  NarjJYussakgefeMt.  Wkbitten  unx

r*jf'  -%IJifia5iiii5 iiiiii korn'gt'eren deJ)
feMer,

Die  anderen

von  Karl  Mussak

ImSpeisewa4enzwischenSalzburgundWien,
nur wenige Gäste, der Beobachter  an einem
Tisch ganzallein.  Verantwortlich  orbeiten ge-
hört  wesentlich  zu unserem Tun beijeder  Art
derBetreuung,  daraufhatderseelisch  Kranke
ein Recht, sagt sie am Tisch nebenan. Wie

- gehe  ich in der  Therapie  mit  Widerstand
um,  das mrd  für  mich  immer  mehr  zum
srh1iiqriplprnhlpm,  «qgt der neben ihr,

bärlig,  Rundgläserbrillen,  Intellektuel-
lenanstrich,  dann bohrt  er unendlich
lang  mitdemZahnstocher  in  sich henum.
Jetzt  spricht  nur mehr der Dritte im ßunde,
ein Schwätzer, der sich angeblich überal1
leicht  tut,  -  iiich habe nie Probleme gehabt,
war  in der neuen Arbeitsgruppe  sofort inte-
griertii  -  Cielächter. Man nimmt ihn nicht
ernst,  oder doch?
ßald hält der Zug, der Schwätzer steigt aus,
die  üblichen  Worte zum Abschied,  das näch-
ste Seminar dann im Herbst, ich schretbe
euch  an, sobald der 'Ibrmin  genau feststeht.
'Sehr fein, das freut  uns.
Ich warte, was sie über ihn reden, wenn der
Zug wieder anfährt,  gut kommt der sicher
nicht  weg. Ich warte umsonst, das Gespräch
geht eine andere Richtung. Er ist anulliert,
oder sind sich die Verbliebenen beide se1ber
so wichtig?  Von eine'r Fahrt nach Prag ist die
Rede, von weiteren Kursen und wie ungut es
ist, imSommer  nachSüdenzu reisen. Gasför-
beiter, Deutsche, tiol1änder und Schweden,
derZug  überfüllt,  pfui"Ibufel, wahrhaftig kein
großes Vergnügen.
OhneWiderstand  fallen dieSätze in mich hin-
ein, ichvollziehesienach.  Ja, nichtjetztnach
dem. Süden, das meine ich auch, aber ein
Wahnsinn, von euch beiden da drüben Men-
schen betreuen zu lassen. Ich bin Privat-
mann, ich kann mir denken, was immer ich
will.

0'VFI'iaut,ul»t,w(guug

Aandeck

Letzter Ausflug vor der Sommerpause, am
Samstag, 14. Juli,  7.30 Uhr Abfahrt vom Au-
tobahnhof  mit Zusteigmöglichkeit  bei der
Perjenerbrücke  -  zur föndesausstellung im
Franziskanerkloster  Schwaz (ffihrung),  an-
schl. Fahrt ins Cischnitztal -  Wanderung von
Gschnitx auf die föpones-Alm  (ca. 45 Min. -
auch Fahrmöglichkeit)  Kosten für Fahrt,
Mtttagessen iind Eintritt  zur Ausstellung

@-

Impressionen
iinernezirhxehrerchorist(lerbestePädaa
gogenchorTirols  -  wir  haben  nichts Ver-
gleichhares  im Lande...  ii-  so die Worte
des  ffüheren  Herni  LSI nR Dr. W. Margiei-

ter  anläßlich  der Gestaltung  des Sterbe-
Bottemienstes für seinen Yorgänger
Dr. Alois  Burtscher.
Als diese  Worte ausgesprochen  wurden,
hatte  der BlCH  schon  seine Reise nach
Ungarn  geplant.  Der Chor unter der  Lei-
tungvonProf.  Bnuno0ttlundObfrauThe-
resia  tIaueis  machte  aber  in den Pfingst-,.
ferien  keineswegs  eine  Vergnügungsrei-
se,  sondern  präsentierte  in drei  Konzer-
ten hochwertige,Kirchenmusik  und ge-
staltete  Gottesdienste.

Ein Für woh1 alle einmaliges Klangerlebnis
wprdaswunderbareMusiziereninder)5asilika
zu t,sztergom. f,sztergom war so etwas wie
die erste tlauptstadt  Ungarns und Sitz des
ßrzbischofs, der den Titel »Primas von Un-
garn«  trägtund  anderSpitzederungarischen
Bischofskonfereni  steht. Die klassizistisÖhe
Basilikagiltalsdtegrößte  KircheUngarns. Die
Kuppel, von 24 Säulen getragen, hat eine in-
neret1öhevon72  m. Sieistdieviertgrößteder
ganzen  Welt.
Am Vormittagdes  etwasverregneten  Pfingst-
sonntags  ging die Reise über das Donauknie,
tlter befindet  sich wohl die schönste Land-
schaftsszenerie,diedieDönau  aufihrerunga-
rischen Strecke zu bieten hat.
t'ür den Nachmittag  stand ein Konzert in der
Wallfahrtskirche  Marianosztra auf dem Pro-
gramm.  FürdieSänger  wares  ein besonderes

Erlebnis, am fuße der Kopte des Gnadenbil-

Spitzenkomert  in der
Laurentiuskjrche  Imst
Das  zweite Sommerkonzert  in der Kultur-
reihe der Liurentius-Konzerte  des Imster
Kulturwjferates  bringt  zwei Spitzenkünst-
ler aus'nrol!  Das Duo Oswald Sallaberger
(Vioffne) und Klaus Uäckle ((Jitarre) am
kommenden  Samstag, 14. Juli  1990.

Der innsbrucker  Oswald Sallaberger
(Jahrgang 1966), Absolvent  der Musik-
hochschule  »Mozarteum« in Salzburg, hat
vor allem im Ausland  (darunter  auch Ja-
pan und USA) großartige  r,rfolge erzielt.

Klaus  Jäckle kommt  aus Deutschland
(Jahrgang 1963),  hat an der Musikhoch-

' schule Karlsruhe und auch am »Mozar-
teum«  Salzburg studfert  und ist mehrfa-
cher  Prejsträger  bej »Jugend  musjzierbr
und bei den Internat. Musikwochen in
Linz.

BeidebringenbeimSommerkonzertin  der
imster  Laurentjuskirche  Werke von John
Dowland, rfjccolo Paganini, hanz  Schu-
bert  und Mauro Cziuliani.

S270.-
Anmeldung  vorm. unter  1tl.  2204, ab 15.00
Uhr unter Tel. 4801 bis neitag  abends.

aus  Ungarn

desvon'I»chenstochau  (wurdemitdem  Origi-
nal berührt)  zu musizieren.

Die Zuhörer lauschten andächtig  den gefüh1-
vollen Klängenundwünschtenmittosendem
Applaus und stehenden Oyationen Zugaben,
Pater Vinzenz lud dann den Chor. zu einem
Umtrunk  ein, wo noch einige Tiro1erlieder
zum ESesten gegeben wurden.
Am Pfingstmontag  führte  die Reise nach Bu-
dapest, der einstigen Hauptstadt  der rörrr.
Provinz Pannonien. Auf dem Burgberg thront
die Matthias-Kirche,  in der der Lehrerchor ei-
nigeLiedersang.  TausendeTouristennehmen
die Stadt in Beschlagi Die acht Brücken übc
die breite Donau sind beeindruckend,  ebenso

wie die gewaltige Ausdehnung (I'I-S ca. 60
km) derStadt,  Die Ungarn sind große Marien
verehrer und so wundert  es nicht, im Wall-.
fahrtsortMariabesnyö-die  Meßgestaltungund
ein etwa einstündiges  Konzert zu hören.

Den Bezirkslehr<rchor  unterstützte  noch ein
Streich- undflöte:nquartettauslnnsbruckso-
wte der Gitarrist  Michael Öttl. Die musikali-
sche Gesamtleitung  lag in den bewährten
tIänden  von Prof. BrunÖ Öttl. Es wurden Wer-
keyon Pa)estrina, Monteverdt, Rachmaninow,
Kodaly u. ßruckner  aufgeführt.  Weiters wur-
den Marienlieder  österreichischen  Ursprungs
dargeboten.
Die Ungarnreise mit ihren Musikerlebnissen
war sicher für al)e eine große Bereicherung
und soll auch Anspqrn  sein, weiterhin  zur ei-
genen neude  und zur neude der Mitmen-
schen zu musizieren.  '

- Robert Klien
BezirksschuIinspektor

Gemeindeblatt  13.7.90
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FR 13. JuLl

Kinder,  Mut  zur  Phantasie

Wasserlall-Feuerlall
Aktion  Gebhard  Schatz

Längenfeld,  21 {Jhr

Kinder,  Mut  zur  Phantasie

Aufiritt  Bemhard lins
Volksschule  Längenfeld

17.30  Uhr

rreibhaus

Schmetterlinge: Valerie
[Gndermusical,  15  Uhr

"  6 Art  Ensemble  of

,nlCagO

azzfestival  90,  19.30  Uhr

Hofers Quarlett
azzclub,  22.30  Uhr

fWe & The Boys
razzkonzert

4a  4 Landeck,  20  Uhr

Burgspiele  Hall

Die Ballade vom grollen
Makaören
Burg  Hasegg,  20.30  Uhr

Juseumsgalerie  Tarrenz

""!zi  Kolh
kquarelle

kusstellungseröffnung  19  {Jhr

.esung  Dr.  Karl  Mussack

14. JuLl

3a1erie  St.  Barbara

;gneertp  Italiano Rom
)ilessandro  Scarlatti

::antate

esuitenkirche  Hall,  20.30  Uhr

3urgspie1e  Hall

)ie Ballade vom 8mßen
nakahren
3urg  Hasegg,  20.30  Uhr

äuiuim,rkuuzeit
in  der  Laurentiuskirche  Imst,

18 Uhr

Kinder,  Mut  zur  Phantasie

amiItimilapiblllabalbi

»Valerie  und  die  Gute-Nacht-

Schaukel«  von  Mira  Lobe  mit

den  Schmetterlingen

Gemeindesaal  Längenfeld,

17.30  Uhr

Treibhaus

Mike Stem-Boh  Berg
Band
Jazzfestival  90,  19.30  Uhr

H. Hofers Quartett
Jazzclub,  22.30  {Jhr

Utopia

Ruffn Tuff
Austro-Funk,  20  Uhr

SO 15. Jull

Künstlerbund  Tirol

Kunst und Musik
Ausstellungsbeginn

Stift  Stams

Utopia

Dstbahnkurti & die Chef-
partie
Vorgruppe:  Carefree,  20  Uhr

Rathaussaal  Telfs

Bundesparteitag der
Gmnsn
ganztägig

Treibhaus

Guitar Tandem
Jazzfrühstück,  10.30  Uhr

Mg16.JUL1
Treibhaus

Machs nochmal Sam
W.  Allen,  22  Uhr

DI 17. Jull

Treibhaus

Machs nochmal Sam
W.  Allen,  22  Uhr

MI 18. JULI

Utopia

Workstation
multimedialer  Tiroler  Abend

20  Uhr

Treibhaus

leon  Thomas Bluesband 8
les  McCann
Jazzfestival  90,  19.30  Uhr

DO19. JULI
Treibhaus

Murphy Bigband
Jazzfestival  90,  18.30  iJhr

Wayne Shorter+  Band
19.30  {Jhr

Ural  Kosaken  in  Strengen

Am  Montag,  den  16.Ju1i  geben  die  Ural  Kosaken  um  20.15  Uhrein  Konzertin  der  t'fi

kirche  St. Martin  in Strengen.  Die UralKosaken  sind  einer  der  traditionellen  und

rühmten  Kosakenchöre,  die von den  Kosaken  in der  Emigration  aufgehaut  wurd

um  das  nicht  nur  von  den  Kosaken  so geliehte  musikalische  Erhe  an nissischem  fl

turgutnichtderVergessenheitanheimfa1len  zulassen.lnallerWeltgefeiertverspri

das Konzert  in der  Kirche  zu Strengen  ein besonderer  MusikgenJ$  zu werden.

AuztJägansdiluß
Di*nsfag,  l7.00  Uhr

InInnsbruck  gehtderLöweum
fkim  Innsbrucker  Stmßentheater  zejgen
heuer  Mitglieder  des Tjro1er Landesthea-

ters unter  Leitung  von Ciünther  Lieder  an

verschiedenen  Flätzen  der  Stadt  und  Um-

gebung  Helmut  Schinagls  KomMie  »Der
Löwe«.

Mit  Freude und5chwung  wirbeln  dieheite

ren Verwjcklungen  um eine Journa»stew

sensation  über  den Theaterkarren  -  ein

Spaß fär  hejtere  5ommerabende  in bester

altösterreichischer  rlestmytradition.  volr

köstlichem  Wortwitz und reiner {mnie,

ganz  ohne  modischen  Psydiokrampf.

ühne Po1emrk. Ciäbe es mehr  so errri-

schend  leichte 5ommerhost.  brauclilen

wir uns iim den »kulturel1en  Cholest'erin-

spiegeh  nicht  zu sorgeri.

Daß auch die kleinen  Zuschauer  Augen,

Mund  und Ohren aufsperren.  beweist.  wie

richtig  und  wichtig  die Wahlgerade  dieses

Stückes  im tlinblick  aufdie  nächste  aene-

ration  von Theaterbesuchern  ist.

Ob »Derlxiwe«  auch das Oberland  embern

wird? HeidiKnapp



ST  ADTGEMEINDE  LANDECK
PROBLEMSTOFFSAMMLUNG  - GIFTMüLL

Am  Eäamstag, den 14; Juli 199Ö findet iri Landeck die 2. Problem-
ötoffsammlung  irti Jahre 1990 f'ür Qaushalte statt.  .
Die  Sammlung  erfolgt ffuich  die Fa. Höpperger  bei nachstehendqn  -

vsoarifö'8m.'OeOII1e9.e3nO Uhr Spielst'raße Öd, nordwesfl. des Kinfürspiel-
plätzes  '(AltstoffsammelstelIe  7) ' . . ' -
von  10.OO-51.30  UhrMalseiStraße  nordwestl.  desAutobusbahn-
hofes  (AItstoffsammelstelle-5)

' von12.30-14.00UhrLötzwegFeuerwehrgerätehausPerjen(Alt-
stoffsammelstelle  9)
von  14.30-f16.00  Uhr  Bruggfeldstraße  =  Kindergarten Bruggen a
(AltstoffsammelsteIle  13)

Gemerbliche  Pröblemstoffe  werden  nicht  angeno,mmen.

Von  deö  ofü;lenannten  Sammelzeiten bitte keinö Problemstoffe bei
den  jeweiIR)enSammelstandorten a6ste11en.'

Betrifft:  BRENNMITTELAKTION  1990

VERLAUTBARUNG

iVo'm  Amt  derTiroler  Landesregierung  wird die diesjährige  Brenn-
ffiittelaktion  mieder in derZeit  vom  4.4.1990  -  31.8.1990  durch

Re;sÜphrr'uch auf  die'BrennmitteIbeihilfe  haben:
Pensionisten  ab dem  60. Lebensjahr

Bezieher  einer  Invalidenpension  ab'dem 40.  Lebenäjahr  (vermin-
derier  Bezug)
Witwen  ab dem  40.  Lebensjahr,  wenn  im gemeinsamen  Haushalt
noch  versorgungspfIichtige  Kinder  leben.
Nicht  als Einkommen  berechnet  werden  Blindenbeihilfe,  Pflege-
beihilfe,  HilflosenzuschuQ  und  Familienbeihilfe.
Renten  nach  dem  Kriqgsopferversor@ungsgesetz  ünd nach dem
Opferfürsorgegesetz  werden  alq Einkommen  berechnet  und,sind
unfüdingt  anzugeben.
Die  Einkommensgrenze  für  die Brennmittelaktion  'beträgt:

S 5.600.  -  für  Alleinstehende  und
S 7.600.  -  für  Ehepaare

Füreine  Beantragungsi'nd  d.ie Einkommensnachweise  (Pensions-
mitteilung,  Lohnbestätigungen  etc.) aller im Haushalt lebenden
Personen  vorzulegen.  Die  Antragsformulare  für die Brennmittel-
aktionIiegenbeiderStadtgemeindeLandeck,Zimmer7,1.  Stock,

Es ist besonders  darauf  zu achten,  daß die Ansuchen  bis späte-
stens  31.  August  1990  beim  Stadtamt  Landeckeingebrachtwer-
den,  da später  einlangende  Anträge nicht mehr berücksichtigt
werden  können

Der  Bürg@rmeister  Reinhold  Greuter

flÄl

ä Nacfüalsonurlaub - Sonderpreisebereils ab 25. August! N
g Spanien,Iialien,Jugoslawieri,Griechen- €

i ä ' oH; E"'Öer;s. Wföi;pFospekt ;e'r!fö- l
gen: GleichtaünurrusfeInnn:s(lb5,1u2c:k84565 Ideal- ä

Resföurant****.

6500  Landeck
Te1..05442-2300

Suchen

Koch-,  HGA

und  Kellnerlehrlinge

sowieZlInn[l' ern[ladchen

Beste Bezahlung,
 geregelte  Airj»eitszeit;

angenelupes  Betriebsklima
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HAIMING  - .

Siedlungsstraße  10
'*.Jl',ilNS*

Tel. 05266-761

GtmetiatDeblatlLOTTO-TOTO-SERVIC.
füwinnzahlen  der Ziehung  vom 8.7.90

3 5  7  19  25 42  4

4 Sechför  zu je
11 fünfer  + ZZ zu,je
453 Fünfer  zu je

22.287  Vierer.zu je
345.211 füeier  zu je

2,770.219'.
335.784.-

12.230.-
331.-
26.-

'Jokeri  Die Gewinne  der
27. Runde
Kein Joker, JP zu2,397.141.  -  -
18 mal  ' 100.OOO.-
134 mal 10.üOO.-
1.346 mal  1.Oüü.'-
14.039  mal . lOO.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme
beträgt  2,850.664.  -  Schilling  .
Davon  entfallen  '

auf  den  1= Rang 1,425.:j32.L Schilling
aufaden  2. Rang  712.666.  -  Schiiling  ,

Die Gewinnsumme  der  Torwette
beträgt  538.991.f

Der  Hattrick  beträgt  1,1  04.9!j9.  -

Die  richtigen  Refül+a+e der  To7wette.
lauten
O:1 1:2  2:3  1:O

28.  Runde,  I4./  15.  Juli  90

N'-I(Thf'!r'm:T1f?'ln  - a - i

Mannichaff  1 MannschaF12

Admira  Wacker

FC Bayer 05 Uerdingen

l. FC Kaiserslau+ern

FC Slavia Sofia

Lyngby BK

Energie Coffbu;

KarlsruherSC,

Vejle'BK'

FC Be+lin


